Weitere Ideen und Anregungen für Bierdeckel 

Format: Vorn steht der Spruch, auf der Rückseite ist die Fortsetzung mit einer kurzen Erklärung zum Sachverhalt.

(Auf allen Rückseiten: Für alle die mehr wissen wollen: Politische Jugendbildung im Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten - Fachgruppe Arbeit & Lebensperspektive 
www.politische-jugendbildung.de/arle
adb Logo)


Thesen/Sprüche

V: Ich mach' nie krank! 
R: Trotz Kranksein erreichbar, mit Schnupfen im Büro, unter Kopfschmerzen im Job? Arbeit, Leistungsdruck und Verantwortungsgefühl machen manchmal ganz schön Druck. Wichtig ist, dass du für dich gut sorgst und: krank ist krank.


V: Sind die Angehörigen versorgt? Ist alles paletti? 
R: Kinderbetreuung, Pflege von Angehörigen, sich um den Haushalt kümmern, sind Aufgaben in einer Familie. Aber für Gesellschaft und Wirtschaft ebenso grundlegend. Die Oxfam Studie 2019 zu sozialer Ungleichheit zeigt, dass weltweit Frauen* und Mädchen* täglich über 12 Milliarden Stunden Haus-, Pflege- und Fürsorgearbeit – unbezahlt leisten. Würde man ihnen einen Mindestlohn für diese Arbeit zahlen, wären das umgerechnet über 11.000.000.000.000 (Billionen) US-Dollar pro Jahr. 
Quelle: Oxfam Deutschland: Im Schatten der Profite (2019), https://www.oxfam.de/system/files/2020_oxfam_ungleichheit_studie_deutsch_schatten-der-profite.pdf


V: Heute können sogar Frauen "Bundeskanzler" werden! 
R: Wusstest du, dass im aktuellen Bundestag (Periode 2017-2021) 31,2 % Frauen sitzen. Weniger als 10 % der Landräte sind weiblich (Stand 2020). In Nur 9,6 % aller Bürgermeister*innen (Stand 2018) sind weiblich. Wir ermutigen Mädchen* und Frauen* sich zu engagieren und sich in gesellschaftspolitische Prozesse einzubringen! 
Quellen: vgl. Bento (Der Spiegel) (2018): Christina ist Bürgermeisterin und damit klar in der Minderheit. Warum ist das so? https://www.bento.de/future/weibliche-buergermeisterin-nur-jede-zehnte-kommune-wird-von-einer-frau-gefuehrt-warum-a-f4136f13-cf99-4fd6-9525-45c349dd2923; Deutscher Landkreistag : Die 294 deutschen Landkreise, ihre Kreistage und ihre Landräte 2019,  https://www.landkreistag.de/images/stories/publikationen/bd-141.pdf; Deutscher Bundestag: Frauen und Männer, https://www.bundestag.de/abgeordnete/biografien/mdb_zahlen_19/frauen_maenner-529508


V: Von wegen barrierefrei
R: Die Arbeitslosenquote von Menschen mit Behinderung ist höher  als bei nicht behinderten Personen. Aktuell liegt sie bei 13 % gegenüber 6 %. Das muss sich ändern, in den Köpfen und auch sonst.
Quelle: Behinderte Menschen auf dem Arbeitsmarkt https://ogy.de/ap3q 

V: Erst die Arbeit, dann das Vergnügen?
R: Arbeitest du gerne und vergisst manchmal die Freizeit? Welchen Stellenwert hat Leistung, Lohnarbeit und Entlohnung für dich? Was ist mit Sport, Familie, Freundschaften und den anderen Dingen des Glücklich-Seins? Vergnügen braucht Räume und Zeit jenseits von normativer Lohnarbeit oder das bedingungslose Grundeinkommen.


V: Heute schon gescheitert?
R: Das Scheitern in der Berufs- und Lebensplanung kennen viele Menschen. Die Lebensplanung sollte sich nicht nur am Arbeitsmarkt orientieren. Wichtig sind die Interessen, Fähigkeiten und Wünsche, die du mitbringst. Sie sollten Grundlage deiner Entscheidungen sein. Es geht selten nur geradeaus, Umwege gehören dazu. Wer nicht bereit ist zu scheitern, fängt auch nichts Neues an. 


V: Abgabe für mehr Ausgleich?
R: Ein Unternehmen zahlt bis zu 320,00 € Ausgleichsabgabe im Monat, wenn es nicht mindestens 5 % Menschen mit Behinderung beschäftigt. Ein Viertel der Unternehmen zahlt diese Abgabe, um keine Personen mit Behinderung einstellen zu müssen. Hiermit wird aktiv gesellschaftliche Teilhabe verhindert. Findest du das richtig?   
Quelle: BIH-Jahresbericht 2018 | 2019: https://www.integrationsaemter.de/jahresbericht/67c56/index.html


V: Erzähl das bloß nicht Oma und Opa!
R: Ein Coming-out ist häufig nicht nur für LSBITQ* (lesbisch, schwul, bisexuell, trans*, inter* und queer) eine ganz schöne Herausforderung. Die eigene Identität zu verleugnen, ist aber auch keine Lösung, auch nicht Oma und Opa zuliebe. 
Hinweis: Beratungsstellen für  LSBITQ*Personen und Angehörige: https://www.abqueer.de/infos-und-materialien/weitere-anlaufstellen/


V: Wer mit wem - geht keine*n etwas an!
R: Akzeptanz bedeutet, über Privates sprechen zu können. Viele Schwule, Lesben und Trans*-Leute meiden aus Angst vor Diskriminierung Themen, durch die sie sich outen könnten. Arbeitsplätze ohne Diskriminierung, sind Orte, die sich klar gegen Diskriminierungen positionieren. 
Quellen: Out im Office, 2017: https://www.proutatwork.de/veroeffentlichungen/out-im-office/; RAA, Berlin: Diversitätssensible Organisationsgenwicklung, Download: https://www.vielfalt-mediathek.de/data/raa_berlin_diversittsorientierte_organisationsentwicklung_vielfalt_mediathek.pdf


V: Wieder eine Wohnungsabsage? 
R: Bei der Wohnungssuche sollten Name und Akzent nicht ausschlaggebend dafür sein, wer zur Wohnungsbesichtigung eingeladen wird. Trotzdem erhalten Wohnungssuchende mit einem bspw.  türkischen Namen trotz gleicher Angaben seltener eine Einladung als diejenigen mit deutschem Namen. Gegen Rassismus im Wohnungsmarkt! 
Quelle: Linguistic Profiling across neighborhoods, 2019: https://www.researchgate.net/publication/330421859_Linguistic_Profiling_across_neighborhoods-_Turkish_American_and_German_names_and_accents_in_urban_apartment_search_Journal_of_Language_and_Discrimination_20192


V: Dafür bist du noch zu klein!
R: Das lassen wir nicht gelten! Mitbestimmen
n und Mitentscheiden ist keine Frage des Alters. Schule muss demokratischer werden. Sonst wissen weiterhin rund ein Drittel der Schüler*innen aller Schulformen nichts von ihren Rechten und können so auch nicht partizipieren.  
Quelle: Studie zu Bedarfen von Kindern und Jugendlichen in Deutschland: https://www.bertelsmann-stiftung.de/en/publications/publication/did/childrens-worlds/


V: Ich habe keine Angst vorm Altern.
R: 9% von 100.000 stationären pflegebedürftigen Personen waren 2019 von freiheitsentziehenden Maßnahmen, z.B. durch Fixierung, betroffen, so der MDS in seinem Qualitätsbericht. Außerdem leiden über 600.000 pflegebedürftige Menschen unter chronischen Schmerzen und bei 90.000 Heimbewohner*innen ist die Versorgung mit Medikamenten nicht angemessen. Altern muss in Würde und mit bestmöglicher Versorgung möglich sein. Für eine erstklassige Altersversorgung!
Quelle: MDS Qualitätsbericht: https://www.mds-ev.de/themen/pflegequalitaet/mds-pflege-qualitaetsberichte.html



